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Die innere achtfeitige Kuppel ift mai'fiv gewölbt, die äul'sere Schutzkuppel mit ihrer

zierlichen Laterne aus Holz und mit Blei abgedeckt hergeftellt.

IAls letzter Ausklang foll hier die grofsartige Gruftkirche der Könige von

Sardinien, die Superga bei Turin, von Victor Amadea [l. gelobt, von 1717—31

durch _‘}’uvarcz erbaut und 1749 eingeweiht (Fig. 498), gelten 292).

3 4. K a p i t e ].

Kirchliche Einrichtungsgegenftände; Kirchenmobiliar.

Die inneren Einrichtungsgegenftände der Kirchen erfreuten fich in befonderem

Mafse der Gunft des neuen Stils, »was um fo erklärlicher it’c, als das Dekorative

gerade die fchwächfte und am meiften mit Willkür behaftete Seite der bisher

herrfchenden italienil'chen Gotik gewefen

war<<.

Beim Eingang in das Gotteshaus iii:

in der Nähe der Türen zur fymbolifchen

Reinigung des Eintretenden eine Schale

mit geweihtem Waffer aufgeftellt, mit

dem. der Gläubige, lich zur Andacht

vorbereitend, fich bei'prengt (Fig. 499).

Die Weihwafferbecken wurden aus

Stein und Metall hergeftellt und traten

entweder in einfachfter Weife konfolen-

artig aus der Wand vor, oder es waren

kleinere Schalen, von kandelaberartigen

Stützen getragen —— freiftehende kunft-

gewerbliche Schöpfungen, an welche die

bildende Kunf’c mit den höchften Mitteln

Fig. 499.
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iii/% ff)«a« im .Nefiwovrila Aus Metall in einfacher Form ift in

.1vfö/‚„„„„„f_ , „__.._„. 'Flox_g[t._ . der Kirche Fantegz'zg/la zu Siena das

Weihwal'ferbecken in der Kirche Santa‚Maria BeCken hergeitellt, das ein aus der Wand

navella zu Florenz. hervorragender Arm hält (Fig. 500);

‚ aus Marmor das fchöne Becken in Sam‘a

Maria nowella in Florenz, welches zur Hälfte in die Mauer eingelaffen ift und in

der \Vandhöhlung mit einer fein gefurchten Mufchel überfpannt ii’t —— in feiner

einfachen Schönheit ein klal'fifches Vorbild diefer Art (Fig. 499).

Von den freifiehenden Marmorbecken find als die reichften die von Federighz'

(1462 und 1463) angefertigteh im Dome zu Siena zu verzeichnen, wo bei der Stütze

die antike Dreifufsform neu belebt und mit dem glänzendften Bildwerk verfehen if'c.

Die innerhalb der Schale angebrachten Fii'chchen in Flachrelief mufs man der über-

grofsen Verzierungsluit des Künf’tlers wohl zu gute halten. Die Unteriätze wurden

früher für antik gehalten, das gröi'ste Kompliment, das einem Renaiffancekünftler

damals zu teil werden konnte (Fig. 502 u. 503).

293) Vergl. auch: GURLITT, a. a. O., Kap. XXII — und für Langhma und (eine Schule: Kap. VII des gleichen Werkes.
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Aehnlich wie diefe, aber etwas einfacher, find die Weihwafi'erbecken im Dom

zu Orvieto ausgeführt, fehr edel gehalten das im rechten Querfchiff des Domes in

Fifa von Ra/flmz'no (1518). In Form eines Schiffchens auf reicher Kandelaberfiütze

ift dasjenige in Sanla Trinitiz zu Florenz hergel’cell'c (Fig. 501). Eigenartig mit einem

Baldachin über reicher Rückwanddekoration ift das, Becken im Dom zu Palermo

(Fig. 504) aufgebaut. Im Sa7zz‘o zu Padua find die zwei Becken mit der Statue

Johannes des Täufers und der Figur des Heilandes gefchmückt. An einem Becken

Fig. 500.

 

 
Weihwafi‘erbecken und Ciborium in der Kirche Fontegiußa zu Siena.

des Ahy'fl in der Certofa bei Pavia Pceht ein Obelisk in der Schale an Stelle der

Figuren —- überall waltet die gröfste Mannigfaltigkeit in der äufseren Erfcheinung

des gleichen Bedarfsgegenftandes. Als Kunfiwerke find noch erwähnenswert die

Weihbecken in der Carlo/a bei Florenz, im Dome zu Lucca, in der Sakrifizei des

Domes zu Empoli, diejenigen von St. Peter zu Rom u. a. mehr. '

Hunderte von anderen in den verfchiedenen Kirchen Italiens verdienen das

gleiche Lob; fie aber auch nur annähernd anführen zu wollen, ginge zu weit!

Weihbrunnen (Lavabo), zum Wafchen der Hände für den Priefter, befonders'

vor der Mel'fe, fowie zum Reinigen der heiligen Geläfse befiimmt, oft von der

Form eines Weihwafferbeckens oder Tauff’reines, [tets aber mit Wafferhähnen und
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Sammelbecken verfehen, waren in der Nähe des Altars und in den Sakrilteien

oder deren Vorräumen aufgef’cellt. Sie wurden aus Stein ausgeführt und von reichen,

zuweilen in bunter Majolika hergel’tellten Architekturen umgeben.

>>Ein Werk von einfach genialer Erfindungx il’c der Sakrifteibrunnen in San

Lorenzo zu Florenz, von Minlz dem Antonio Ro_/fellino zugefchrieben, aus weifsem

Marmor mit einer Umrahmung und einem kreisrunden Rückwandftück von rotem

Porphyr hergef’cellt. Er beiteht aus einer Kufe, die von Frauenfiguren mit Fleder-

Fig. 501.

 
Weihwafferbecken in der Kirche Santa Trinitz‘z zu Florenz.

mausflügeln und Fil'chleibern getragen wird. Ein Löwenkopf fchmückt die Vorder-

fläche des Troges, aus dem ein Kandelaber hervorragt, an den fich zwei Drachen

anfchmiegen, die Waffer in die Schale werfen. Die Rückwandfüllung iPc von einem

Eichenkranz umzogen, und über diefer f’ceht im Halbrund ein Adler mit aus-

gefpreizten Flügeln.

Neben diefer mehr im bildhauerifchen Sinne aufgefafsten Kompofition [ei eine

andere gebundene erwähnt: der fchöne Weihbrunnen aus Terracotta (Majolika) in

der Sakril’tei von 1Warz'a novella zu Florenz, ein Werk der Raböz'a, in Form einer

Aedikula mit korinthifchen Pilaftem ausgeführt, über der lich ein halbrundes Tym-

panon mit prächtigen, bunten Fruchtfchnüren und Putten erhebt. An den Pilalter—
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kapitellen waren früher (1866) noch Spuren von Vergoldungen zu leben, wodurch

an den bunten Majoliken ein reicheres Farbenkonzert erzielt wurde (Fig. 506).

Als einfachftes Beifpiel ift das marmome Lavaäo aus Loreto, mit zwei Engeln

von einem breiten Rol'enfries umrahmt (Fig. 505), anzuführen. In der Badia bei

Florenz, im Vorraum des Refektoriums, ift der fchöne Wandbrunnen des Francesca

:

Fig. 502.

 
W'eihwafl'erbecken im Dom zu Siena.

di Sz'mamz (1456-64), aus Sandf’cein angefertigt, zu erwähnen; dann in der Certofa

bei Pavia das Lavaäo in der erfien linken Seitenkapelle in Form einer Aedikula

rnit Pilaflern; weiter das grofse Lavaéo mit langem Trog in der mit einem kaffet—

tierten Tonnengewölbe überfpannten und von Pilaftern eingefafsten Nifche und

noch viele andere.

Die Taufbrunnen (Piuz'mze) waren Baffins mit lebendigem Waffer, befonders

in den Baptifterien (Taufkirchen) der alten Zeit, an deren Stelle die »fons baplz's-

malix«‚ aus dichtem Stein oder Metall hergeftellt, trat. Diele fanden in den Kirchen
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des Mittelalters Aufftellung beim Eingang und waren als zylindrifche oder achteckige

Kufen oder als runde und polygonale Schalen oder Becken gebildet. Ein Beifpiel

einfacher und kleiner Art, mit einem Giovanni Battzßa auf dem Deckel, ift in Todi

Fig. 503.

 ‚_ >.ÖÄÄQ„..—; .. ' ‘ * ) ‚ ‚ ' . 4 g _.

llmeu$mna. » . „ , _ , f9.‘„ ‘

Weihwafferbecken im Dom zu Siena,

vorhanden (Fig. 507) und ein anderes einfaches aus Marmor und Bronze angefertigtes

in der Markuskirche zu Venedig (Fig, 508).

Eine reichere Kompofition mit achteckigem Behälter, aus dem fich ciborium-

artig ein achtfeitiger, nifchen- und figurengefchmückter Kuppelbau erhebt, if’c der Fonz‘e

del Balteflmo in der Kapelle San Giovanni im Dome zu Siena, von verfchiedenen

Meiflem in der Zeit nach 1480 ausgeführt (Fig. 509) und als eine Arbeit ganz in
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Bronze hergel‘cellt, finden wir links am Eingang der grofsen Wallfahrtskirche in

Loreto — das überreich ornamentierte, von Tz'äurzz'o Vera/li und Gz'amäaltgfla Vitale

Fig. 504.
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Weihwafl'erbecken im Dom zu Palermo.

angefertigte Becken mit den vier Statuetten von Glaube, Liebe, Hoffnung und Stand-

haftigkeit, mit der Figurengruppe, die Taufe des 3‘ohamze‘s, bekrönt (Fig. 510).
338-x 1 Die Kanzel (Suggeßzts) wurde in Italien im XIII. Jahrhundert fchon an

im ;:‚f:„„‚ einen Pfeiler der Nord- oder Südfeite des Mittelfchiffes verlegt und als ein auf
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Säulen ruhendes kleines Podium mit gefchloffener Brüfiung und Treppenaufgang,

gewöhnlich aus Stein hergeflellt. Die Renaiffance gab diefe Bildung auf und fetzte

den Kanzelfarg auf eine einzige Stütze, oder fie hing ihn an einen Pfeiler oder an

eine \Vandfläche der Kirche auf und ging in der Ausbildung vom Einfachen bis

zur Prachterfcheinung höchften Ranges.

Die Ausführung in Stein blieb in der guten Zeit die bevorzugtere; die in Holz

mit oder ohne Schalldeckel gehört der Barockzeit an.

Fig. 505.

 
Sakrifizeibrunnen in der Bafilika della Sanla Ca_/a zu Loreto.

An die alte Geltaltung erinnern noch die ehernen Kanzeln des Donald/a in

San Lorenzo zu Florenz, die auf Säulen ruhen und wohl nur um der Reliefs willen

fo gemacht wurden. ’

Als Beifpiel einer einfach fchönen hängenden Kanzel fei die Lefekanzel

anellesco’s im Refektorium der Badia bei Fiefole erwähnt (Fig. 511), und als

höchfte Leiflzung fei die wunderbare Marmorkanzel des Bencdcfto da Majzmo in Sanfa

Crow zu Florenz (Fig. 512), aus weifsem Marmor mit Vergoldung, eingefetzten Glas-

paf’cen und Einlagen von rotem Porphyr ausgeführt, bezeichnet.

Als gleichwertiges Stück und als Beifpiel einer auf einem Pfeiler ruhenden

Marmorkanzel fei die von [Vino da Fz'd'o/c und Antonio Ra/fcllino im Dome zu Prato
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ausgeführte genannt (Fig. 513). Von ähnlichem Gedanken if“: bei der weißen

Marmorkanzel Antonio Gagim' im Dom zu Meffina ausgegangen, die aber der Zeit

entfprechend am Untergeflelle fchon bizarre Formen zeigt und fiatt des runden

Fig. 506.
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Sakrifteibrunnen in der Kirche Sania !PIaria novella zu Florenz.

einen achteckigen Sarg hat. Auch diefe Steinkanzel if’c ohne Schalldeckel, wie bei-

nahe alle aus diefer Zeit der Renaifi'ance in Italien. Ausgefpannte Stoffe über

denfelben (Vela), die oft ein oder mehrere ]oche der Kirche umfafl'en, mußten
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hier gegen Nachhall fchützen. Die neueren Kanzeln, z. B. in Genua, haben alle

Rückwände mit einer Springtür, welche drei Seiten des Polygons des Kanzelfarges

umfaffen und den Schalldeckel tragen. Wir finden eine ähnliche Anordnung in der

Kirche San Spirita in Rom; nur ift dort die Rückwand mit“ der Türöffnung gerade

abgefchloffen.

Fig- 5°7' Eine Stehkanzel von einfachfter

' Form befitzt Sam‘z'1Vereo m! Ac/zz'lleo in

Rom, zu der 6 gewundene Stufen hinau-

führen, die alfo nur wenig über dem

Kirchenboden erhoben iii, ähnlich wie

bei der vorgenannten in San sz'n'lo, die

aber barocke Formen trägt 293). Mit der

Tieffiellung der Kanzel find für den

Sprechenden und für die Hörenden

Vorzüge verbunden, je nach der Be-

deckung und Höhe des Raumes. Der

Sockel der einfachen Kanzel beiteht

aus einem bafenartig gegliederten Zy-

linder, auf dem fich der achteckige

Kanzell'arg erhebt, deffen Brüf’cung ein-

fache, fchmucklofe Füllungen zeigt;

dabei lehnt fich die Kanzel an einen

Achteckpfeiler des Mittelfchiffes an.

Von gotifchem Detail durchfetzt

ift die Hängekanzel im Dome in Peru—

gia, im Aufbau an diejenige in Santa

Croce zu Florenz erinnernd, und als

weiteres fchönes Beifpiel einer Hänge-

kanzel mag auf die aus Holz ge-

fchnitzte, dem Barockf’cil angehörende

in ]V[aria fo_pra ]Winerva zu Rom hin-

gewiefen fein; an den Ecken des acht-

eckigen Sarges find, bei reichem figür-

lichem Schmuck der Brüfiungsfüllungen,

Taufflein in der Kirche zu Todi. hier Karyatiden angeordnet-

Als Beifpiel für Predigtkanzeln

am Aeufseren der Kirchen feien die beiden kleinen an der fchönen Vorhalle

des Domes in Spoieto erwähnt und die mit einem Schattendach verfehene des

Donatello am Dom in Prato, mit ihren köftlichen Puttenreliefs an der Brüf’tung

(Fig. 514).

Die Tabernakel für heilige Oele (Taßemawlo del’ Olio Santo) find in der Regel

auf der Epif’celfeite fchrankartig in die Mauer eingelaffen und meifi in Form einer

kleinen Aedikula ausgeführt. Eine folche ift in der Badia bei Arezzo vorhanden,

die von korinthifchen Kleinpilaf’tern eingefafst und mit einem flachbogigén Tym-

panon überfpannt iii, das in der Mitte ein fegnendes Bamäz'no und rechts und links

desfelben zwei betende Engel enthält. Das Feld zwifchen den Pilafiern ift als

 

793) Siehe: LETAROUILLY, a. a. O., Bd. m, Taf. 258 u. 266.
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perfpektivifch verjüngte Bogenhalle entworfen, deren Rückwand mit einem kleinen

Türchen verfehen ift. Eine W'andkonfole, mit einem Adler gefchmückt, trägt den

Aufbau 2“).

Ein noch reizvolleres Beifpiel haben wir am Ende des linken Seitenfchiffes

von 50an Apoßo/z' in Florenz, ein kleines, aber fehenswertes Werk des Andrm del/a

Roébizz — ähnlich in der Kompofition —, an dem neben den eingebrannten Farben

noch Spuren von Vergoldung vorhanden find.

Anfchliefsend hieran find die Sakramenthäuschen (Tabernakel, Ciborium) zu

nennen, bald in Nifchen einge—

Pte11t, bald freiftehend, in Erz _ Fig‘ 5°8°

und Marmor ausgeführt. Als

kleiner korinthifcher Peripteros

mit einer Kuppel gedeckt, das

Ganze auf einer antikifchen

Schale ruhend, ift das eherne

Ciborium in Fonz‘egz'zzßa in Siena

(fiehe Fig. 500, S. 504) ent-

worfen. Als originelle Schöp-

fung von energifcher Bildung

kann das gleichfalls eherne

Ciborium auf dem Hochaltar

des Domes in Siena gelten

(Fig. 515), mit [einem reizvollen

Schmuck von kleinen Figürchen

und kerzentragenden Engel—

geftalten.

Dem fchöniten Stil der

Blütezeit gehört das Marmor-

ciborium im Chor von San

Dammz'co zu Siena an, ein

Werk des Bmedpz‘z‘o da Ü[ajzzno.

Auf einem mit Feftons ge—

fchmückten Unterfatz erhebt

fich ein mit Löwentatzen und

Akanth05blättern verliertes SOk' Taufflein in der Markuskirche zu Venedig.

kelf’cück, das in Rundmedaillons

die reliefierten Bildniffe der vier Evangeliften trägt, und darüber auf reich verziertem

Kandelaberftück einen achteckigen Tan/n'ctlo mit der Chriftusltatuette auf der Spitze

der Kuppel.

Neben diefem darf ein anderes, marmornes Prunkit‘uck der frühen Zeit, das

jetzt im Baftg'/Zaro zu Volterra aufgeftellte Ciborium, ein Werk des flfino da Fit/ale,

nicht vergeffen werden, das zwar nicht fo flüffig in der Form, aber in feiner archi—

tektonifchen Strenge und der Reinheit der Einzelformen die größte Wertfchätzung

verdient. Ein Viereckbau mit Pilaftern an den Ecken, auf einem mit Flachnifchen

verzierten Zylinder.

Schön, aber weniger bedeutend, ift auch das Marmortabernakel am alten

 

  

3394) Veröffentlicht in: GEVML'LLER v., a. a. O., [llnflrazianz flarica, BL 3.
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Hauptaltar des F€rmccio im Dome zu Fiefole, ein achteckiger 72‘7;z/>1'd!0‚ auf einem

antikifchen Vafenunterfatz in einer Flachnifche des Altars fiehend.

Hauptaltar (Altarv princz'palz, Alfare majus) und Seitenaltäre (Votiv- und Mefs- A?:äl

altäre) find zu unterl'cheiden. Der erftere findet [eine Auffiellung im Hauptchor;

Fig. 509.

 
Taufftein in der Kapelle San Giovanni des Domes zu Siena.

die anderen find in den Nebenchören und Kapellen untergebracht. In altchriftlicher

Zeit frei vor der Apfis aufgeftellt, trat im Mittelalter der Hauptaltar in die Chor—

nifche zurück, was auch die Renaiffance beobachtete, wo es fich nicht um Befonder-

heiten handelte, wie z. B. in San Sj)z'rilo zu Florenz u. a. O., oder wo ein zahlreicher

Klerus im hohen Chor hinter dem Hochaltar (einen Platz einzunehmen hatte.

Handbuch der Architektur. ll. 5.
33
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Seit dem VI. Jahrhundert war le1‘ den Altar die gefetzliche Form der farko-

phagähnliche fleinerne Tifch: die film/a. Der auf Säulen ruhende Altartifch der

morgenländifchen Kirche, wie auch der gleichfalls fchon frühe ausgebildete Baldachin-

Fig. 510.

 
Bronzener Taufbrunnen in der Wallfahrtskirche zu Loreto.

altar (Ciborium) wurden im XI. und XII. Jahrhundert vom Abendland übernommen.

Die altchrif’clichen, römifchen Kirchen Sam Clemmz‘c und San Giorgio in Ve/aära

zeigen beifpielsweife über dem Altartifche die auf Säulen ruhende Schirmdecke.

Die letztgenannte Art — freifiehende Altäre mit Tabernakel auf Säulen —— kommt



Fig. 51 I.

 

  
Lefekanzel im Refektorium der Badia bei Fiefole.
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Marmorkanzel in der Kirche Santa Grote zu Florenz.
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Fig. 5r3.
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Kanzel im Dom zu Prato.

zwar fortwährend, doch minder häufig in der Renaiffance vor, wogegen der fkulpierte

Wandaltar die größere Verbreitung gewann, dem dann der Altar mit gemalten

Bildern in reichen, hochgeführten architektonifchen Rahmen, als Rückwand hinter

dem Altartifch, und fchliefslich die fleinerne Altarwand folgte.
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Von der erlten Gattung dürften als muftergültige Arbeiten aus Marmor der

Ciboriumaltar de’! Cmcz'flflo in San J[z'm'ata bei Florenz, ein Werk des J[iclzelozza

(1448), zu nennen fein, der aus einem einfachen Altartifch mit zwei freif’rehenden

und zwei Halbfäulen befteht, die ein antikifierendes Gebälke und über diefem ein

Tonnengewölbe tragen, bei gefchloffener Rückwand, die mit Bildern verfchiedener

Gröfse bedeckt if’t295). Dann vom gleichen Künftler entworfen, kapellenartig erweitert,

auf vier Säulen ruhend, das Tabernakel in Sanlifflma Amzzm.ziczla zu Florenz, von Pagno

 
Kanzel am Dom zu Prato.

di Lupo Portz'gz'am' (1448—52) mit farbigem Fries und Kaffettenwerk ausgeführt —

ohne den barocken Auffatz eine fein detaillierte Leif’cung295).

Ein ungemein intereffantes Stück, in der ganzen Anlage und in der Einzel-

bildung, il’c der Ciboriumaltar in San Francesco zu Pescia von Lazzzzro Cava/cam‘z';

die Decke in Form eines Tonnengewölbes ift auf Pfeilern mit zwifchengef’cellten Säulen

und der Altartifch durch kandelaberartige Füfse abgefiützt; hinter letzterem er-

fcheint ein großes Kruzifix29ö).

In der Kirche der Jiam’omza del Saf/o bei Bibiena if’c das Ciborium als kleines,

mit Säulen gefchmücktes Tempelchen gedacht. Vier Säulen tragen ein antikifierendes

795) Abgebildet in: GEYMÜLLER, v., a. a. O., MICHELOZZO, Taf. XL, XIII, I.

343.

Ciborium-

altäre.
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Gebälke und vier Flachgiebel, über denen lich ein Kuppeldach mit Laterne erhebt;

über dem Altartifch befindet fich eine gefehloffene Oberwand mit einem Madonnenbild.

Wieder von nur zwei Säulen getragen und mit einem Tonnengewölbe über-

fpannt ift der Altarumbau in der Madonnenkirche del Calcinaz'o aufserhalb Cortonas,

ein fchönes Werk Giorgio 1Wartim"s. Vollftändig frei unter der Kuppelvierung von

Salz 5pz'rz'fo in Florenz Ptehend ift der Baldachinaltar mit [einen Statuen von Caccz'nz'

 
Ciborium im Dom zu Siena.

(1600?)‚ und als mächtigftes und zugleich luftigftes Beifpiel fei fchliefslich das in

Bronze ausgeführte Tabernakel in St. Peler zu Rom von Bernz'm' genannt.

Bei den fkulpierten Wandaltären wird die Vorderfeite des Tifches mit Reliefs

bedeckt; über dem Tifch erheben fich Statuen und Reliefs in reicher architektonifcher

Einfaffung, oder aber die ganze Rückwand wird als große Prachtnifche mit Bildwerk

und Ornamenten ausgebildet.

Unvergleichlich fchön in den Verzierungen, mit Figuren von höchttem Werte,

ift der Altar der Fontegz'zzßa in Siena (1517), von Alarz'mz, mit beinahe frei ge-

arbeiteten, reichften Ornamenten ausgeführt. Engelkinder und Greife gehören mit

zu den vollendetf’cen und fchönften Detailarbeiten diefer Prachtleif’cung der deko-
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rativen Kunf’t der Renaifl'ance (Fig. 516). Eine gleichfalls große Leifiung ift der

Pz'ccolamz'ni-Altar im Dom zu Siena, bei dem ein voller Triumphbogen die Altarnifche

umgibt, der bis zum Bogenfcheitel des Gewölbes reicht. Als weiteres fchönes Bei—

fpiel fei der fkulpierte Wandaltar mit feiner koflbaren Umrahmung in szüz am zu

Palermo genannt, bei dem die Pilal‘cerflächen aus übereinandergeftellten Rahmen

mit Figurenreliefs befiehen (Fig. 517).

Fig. 516.
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Wandaltar in der Kirche Fontegz'zg/z‘a zu Siena.

Der fkulpierte Altar mit: Statuen und Reliefs in einer Wandarchitektur bildete

fich befonders in Neapel heraus, wo oft alles innerhalb einer Nifche mit dem reichften

Luxus angeordnet if’c.

Als fein detailiert ift noch der Altar Alcxandcr V]. auf dem Gang nach der

Sakriftei in J[arz'zz del Popolo zu Rom anzuführen, ein Werk des ;17m’rm Bregno

(1473 296); gute Verhältniffe, graziöfe Arabesken, Skulpturen von ausgezeichnetem

Stil; befonders fchön der Chrifluskopf im Halbrund über dem Hauptgefimfe. Die

296) Veröffentlicht in: LETAROL'ILLY, a. a. O., S. 567 u. Taf. 278.
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Wandaltar in der Kirche Stmla Cz'z‘a zu Palermo.

flachen, durch Pilafter getrennten Mufchelnifchen enthalten die Statuetten der heil.

Maria, der heil. Katharina und des heil. Auguf’cin. Ein weiterer fchöner Marmor-
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altar ift in der vierten Seitenkapelle rechts der gleichen Kirche mit den Heiligen

Vincenz, Katharina und Antonius (MCCCCLXXXXVII) zu finden.

Als intime Arbeit, von der ganzen liebenswürdigen Art der Rob/zz'a-Schule

 
Hauptaltar in der Certa/rz bei Pavia.

durchdrungen, erfcheint der Hauptaltar der Scania ]U'm'l'zz de'/le Grasic bei Arezzo

mit den Engelsköpfchen, Putten, Medaillons, der Madonna mit den betenden Engeln

im Tympanon, fowie dem Kleinfigurenfchmuck im Bogen und in der Vorderwand des

Altartifches, wobei die bekannten köfilichen, bunten Fruchtgewinde und das Ma-
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Bildcraltäre.

donnenbild nicht ver-

geffen werden follen.

Ein ewig jugendlicher

Reiz liegt in diefen

Schöpfungen.

Grofse, reiche Al—

tarumrahmungen in far—

biger Terrakotta vom

Ende des Quattrocento

find in Padua (Ermä-

lmzz) von Giovanni J[z3

nel/o zu nennen, be—

fonders reiche, große

und prächtige Einrah-

mungen von Altarbil—

dem in Marmor oder

Terrakotta in Vicenza

(San Lore‘n:a‚ Sam‘a C0-

7'0mz), wo der fünfte

Altar links >>eines der

prachtvollflen Phanta—

fiewerke diefer Gattung«

if’c. Auch Verona hat

eine Reihe großer und

reicher Stücke aufzu-

weifen, und die zier—

lichften und im Aufbau

befonders glücklichen

find die ganz aus wei—

fsem Marmor ausgeführ-

ten Altäre des Pz'ez‘ro

Lomäam’z' im Querfchiff

von San Jfarca zu

Venedig.

Bei Bilderaltären

find folche zu verzeich—

nen, bei denen in monu-

mentaler Faffung über

dem einfachen Altar—

tifch ein \Vandgemälde,

die ganze Nifchenwand

ausfüllend, angeordnet

ift. Dann andere, bei

denen das auf einem

Sockel (einer Staffel)

aufltehende Bild in

einen architektonifchen,

 
Silbernes Altarkreuz aus Florenz.
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aus Pilaf’cern und antikifierendem Gebälke beftehenden Rahmen gefal'st if’c; der letztere

iPc aus Holz gefchnitzt und mit Farbe, gewöhnlich Blau und Gold, überzogen; die

Pilafterflächen find dabei mit goldenen Ornamenten auf blauem Grunde bedeckt und

die Kapitelle, wie auch der Architrav und das Hauptgefims ganz vergoldet; der

Fries zwifchen beiden zeigt dagegen wieder goldenes, reliefiertes Rankenornament

auf blauem Grunde.

Fig. 520.

 
Leuchter auf dem Altar der Kirche Maria della Salate zu Venedig.

Venedig und Florenz befitzen den größten Schatz diefer Art von Rahmen, Florenz

befonders in Santa Maddalena de’ Pazzz' und im Queri'chiff und Hinterbau von San

Spidtg, »Hier allein kann man innewerden, weshalb ein Sandra, ein Fz'lz'ppz'no in

glatten oder vergoldeten, wenig verzierten Hohlrahmen keinen ganz vollltändigen

Eindruck macht, indem nur diel'e Prachteinfafi'ung das überreiche Leben des Bildes

fchöh ausklingen läfst.«

Das Bedeutendl’ce in diel'er Beziehung, im Zufammenklingen von Bild und



   
 

’ _ Bronzeleuchter

Marmorleuchter “ '_ " ' [ ' ® im Barge/la-Mufeum

in San Lorenzo zu Florenz. \ - V zu Florenz.

  
Bronzeleuchter im Bargel/a-Mul'eum zu Florenz.

Rahmen, hat uns Jfantegna (1459) in feiner thronenden Maria, mit mufizierenden

Engeln und Heiligen in heiter prächtiger Umgebung mit Staffelbildern darunter,
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hinterlaffen; das Werk iPc gegenwärtig an einer Chorwand in San 25720 zu Verona

aufgehängt und von feffelnder Wirkung.

' Als Beifpieie für die oben genannten Altäre mit feflen Wandbildern dürften bei

einfachem Tifch derjenige in der C/zz'gi—Kapeile in Mafia dc! Popolo und einzelne



 

  
Ofterkerzenleuchter in der Kirche Santa Jlaria in Organe zu Verona.

Seitenaltäre in SI. P£°f€l’ zu Rom zu nennen fein; bei letzteren find die Wandbilder

vielfach mufivifch ausgeführt.

Die Barockzeit ergeht fich am liebften in diefen architektonifch mächtig und

überreich entwickelten VVandaltären mit Umrahmungen von geraden und gewundenen,



527

einfachen und gekuppelten Säulen, gefchwungenen und gebrochenen Giebeln, wobei

an Stelle der gemalten Bilder auch plafiifche Werke treten, wie dies im Gefit zu Rom,

beim Altar des heil. Ignazio, von Andrea Pozzo ausgeführt, der Fall ift.

Eine Kombination von Tifchaltar mit Staffel und hohem Tabernakelaufbau

vornehmf’ter Art, von Marmor, Bronze und edlen Gelteinsforten firotzend, mit (tatua-

Fig. 526.

Hölzerner Leuchter in der

Kirche Santa Maria in Organo

zu Verona.

 

rifchem Schmucke, koftbaren Reliefs an der Vorderwand

des Altartifches, zeigt der Hauptaltar der unvergleich—

lichen Cerlq/a bei Pavia, die auch hier an Reichtum alles

überbieten wollte (Fig. 518). Es ift eine Arbeit des

XVI. Jahrhunderts, an der fich Brambz'lla, Ü[arini, 01fo—

lz'nz', von denen der letztere die beiden Engel auf der

]lIen/a anfertigte, dann befonders Anniöale Fontana, der

beruhmte Erzgiefser, der die Kandelaber und die Obe-

lisken ausführte, beteiligten.

Die 12 Marmoraltäre im Dome zu Fifa mögen wegen

des Umftandes, dafs ihre Entwurfzeichnungen dem ]V[z'clzol—

angolo und ihre Ausführung dem Slagz' da Piotra Santa zu-

gefchrieben werden, hier noch als weitere Beifpiele von

Wandaltären reichen und bedeutenden Stils erwähnt werden.

Zur liturgifchen Zurichtung des Altars gehört feit

den älteften Zeiten das Kreuz. Aus Edelmetall ange-

fertigt, bildete es den architektonifchen Abfchlufs des

Ciboriums (Sanlz' Norm ea' Acln'lleo u. a. in Rom), oder

es hing über dem Altar fchwebend vor diefem herab.

Später wurde es auf dem Relabulam aufgef’cellt und end-

lich auf der Mon/a felbf’c zwifchen den Leuchtern als

Altarkruzifix — ein Standort, den es heute noch inne-

hat. Wie in alter Zeit, wurde auch die ornamentale Aus-

zeichnung und Verzierung der Enden der Kreuzarme

von der Renaiffance beibehalten und ausgebildet.

Hergefiellt wurden diefe Kreuze von den älteften

Zeiten bis auf unfere Tage aus Holz, Holz mit Goldblech

überzogen, maff1v oder hohl in Gold und Silber, aus Elfen—

bein, Bernflein, Bronze und Stein. Ein bekanntes, aber

fchönes Beifpiel eines filbernen Altarkreuzes, eine Floren-

tiner Arbeit, gibt Fig. 519. Schöne Stücke find auch in

der Argenleria des Palazzo Piltz' in Florenz zu finden, von

denen befonders das Bronzekruzifix des Giovanni a’a

Bologna und dann das vom Kardinal Farmfo gefliftete

Silberkreuz (1582) für St. Polor in Rom297) zu nennen

wären.

Seit dem XII. Jahrhundert und feit dem XIII. allgemein, bilden die Leuchter

einen Beflandteil des Altarfchmuckes. In Marmor ausgeführt, nach dem Entwurfe

Mz'clzelangelo’s, find fie auf dem kleinen Altar in der Mediceerkapelle (San Lorenzo)

zu Florenz (Fig. 521) zu treffen, aus Bronze in reizender Weife von Alejandro

Brescz'ano hergeftellt, auf dem Altar von M'aria della Salate in Venedig (Fig. 520).

2W) Abgebildet in: SIMIL‚ a. a. O., Bd. II, Pl, 35.

346.

Altarkreuze.

347 -

Leuchter.
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Aus diefem Metalle find auch die fchönen Leuchter des Hauptaltars der Carlo/a bei

Pavia von Amu'éa/e Fonz‘mm angefertigt. Schon barock entworfen, find die filbernen

Leuchter im Chor von San Slrjlmo (1557—1617) in Venedig aus Silber hergefiellt

und diejenigen der Antonius—Kapelle im 5a7zlo zu Padua u. a. 0. Andere reiche

Stücke werden in Mufeen, z. B. im J[zrf€o drin; zu Bologna, im J[zz m nasz'omz/e

(Ba1ge'l/o) zu Florenz u. f. w. auf. .

bewahrt. Flg' 527'

Neben den Altarleuchtern find ‘

die grofsen Kandelaber und Ofterker—

zenleuchter ganz befonders ein Gegen—

ftand künfilerifcher Durchbildung; die—

felben wurden in Holz, in Bronze, in

Edelmetallen oder auch in Marmor aus-

geführt.

Ein fehr altes Stück diefer Gat—

tung aus der Cosmatenzeit, durch

fchwungvolle Ornamentik hervorragend,

iit der Ofterkerzenleuchter in San Ceftl—

rm in Rom. Aus Bronze angefertigt

find: der Leuchter neben dem Haupt-

altar der J[arz'a de‘/la 5111111? in Venedig

von Andrz'n (f11/£_'/_/21111/1‘0 Bryxcz’mzo, we-

niger bedeutend derjenige in San Pe‘fro—

71/0 von Agoßz'no da J[arclzzlr (1468);

dann einige im Bmgcllo-Mufeum in

Florenz befindliche. Von den in

Fig. 522 u. 523 dargefiellten Leuch-

tern ift der gröfsere von Va/z‘rz'o Cie/i

(1529f99); der kleinere wird als die

Arbeit eines unbekannten Toskaners

aus dem XVI. Jahrhundert bezeichnet.

Ein Prunkftück erften Ranges,

»welches das ganze ornamentale Wiffen

und Können der damaligen Paduaner

refiimiert«‚ if’t und bleibt der grofse

eherne Kandelaber des Anz/rm Rica'a

(1507—16) mit einer Marmorbafis von

Fram‘cxcu da Cola (1515) im szlo zu

Padua (Fig. 524). Eine Fülle von geift-

voll durchgearbeiteten Ornamenten; Re]iquienbehäher „ perugia_

aber des Guten zu viel!

Aus maffivem Gold angefertigt find zwei Kandelaber in St. [)l’fl’l’ zu Rom

(1518), die 5711117293) bekannt gibt unter der Beifchrift: Nach Zeichnungen Jiz'c/zcl-

ngc/o's und Raflnwl's von Buz>zwmlo (?!/im" ausgeführt!

Von den gröfseren hölzernen Kirchenleuchtern find zwei befonders herVorzu-

heben: der eine von Frn (iz'm'wul’0 für -l[mzz‘a Olfrwfo bei Buonconvento (Siena) und

  
 

9"‘) A. a. 0, Bd. II, PE. 38.
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ein weiterer, von fchönfiem Detailgélchmack, aber bei weniger guter Entwickelung

des Aufbaues, in der Kirche Santa Maria in Organe in Verona (Fig. 525 u. 526),

von FM Giovanni da_ Verona gefchnitzt.

Die Oelbeleuchtung in den Kirchen, im Mittelalter noch felten. fand fpäter, ._ 348-

bei'onders durch die fog. ewigen Häfiätäfg'

Lampen, ausgiebigere Verwen— und

dung; diefelben wurden als wandarme'

Hängelampen (Ampeln) geftaltet.

Eine grofse Anzahl folcher

Hängelampen, in Edelmetall aus—

geführt, aus älterer und neuerer

Zeit, find in Santa Annnnzz'ala

zu Florenz an der von ]llz'c/ze-

lozzo eingebauten Kapelle links

vom Eingang zu finden.

Als ein monumentales Bei-

fpiel kann die im Hauptfchiff

des Domes zu Fifa hängende

Bronzelampe, nach dem Ent-

wurfe des Baltg'fla Lormzz' (1587)

ausgeführt, gelten, an der Galilei

[eine Pendelbeobachtungen ge-

macht haben foll. Zwei Ringe,

unter fich_durch vier Andreas-

kreuze verbunden, zwifehen wel-

che tragende Putten eingeflellt

find, nehmen eine Volutenbekrö-

nung und unten einen Voluten-

anfatz auf; die Ringe find mit

Kerzenhaltern und mit an Ketten

hängenden Tellerchen befetzt,

ein durchfichtiges Ganze bildend.

Kronleuchter mit Glas— oder

Kriltallbehang wurden bei Kir-

chenfeften in ganz Italien be-

liebte Dekorationsl’cücke.

Als Arbeiten aus Stein find

die vier Marmorkandelaber des

Matteo Czbz'talz' aus Lucca auf

den Chorfchranken im Dome z'u

Fifa zu erwähnen.

Wandarme aus Bronze, als

fchalentragende und kerzenhaltende Engel gebildet, find am Hauptaltar des Domes

in.Siena zu finden, wo für weitere Seitenbeleuchtung von den Pfeilern aus größere

bronzene, auf Konfolen ftehende Engelfiguren angebracht find. Die wenig bekleideten

Statuetten halten in etwas theatralifcher Stellung den Arm ausgereckt und in der

Hand eine kleine Schale mit dem Kerzenftift.

Handbuch der Architektur. II. 5. 34

Fig. 528.

 

 

 

 
Smhlwerk im Chor des Domes zu. Pifa.
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Reliquien-

hehälter.

35°.

Heilige

Gefäße.

‚ten nicht »ungefafst« ge-
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Bei beftimmten Kirchenfeiten wurden neben den zur Konfekration der Altäre

erforderlichen Reliquien noch andere aufgefüllt, die in kunftvoll gearbeiteten, koflbaren

Behältern mannigfacher Art und Form gefafst waren und deren Schauf’cellung auf

dem Altar von Leo IV. (847— 5 5) ausdrücklich genehmigt werden war. Sie find in

Form von Elfenbeinkäftchen, Elfenbeinbüchfen, Käftchen aus feinem Holz, mit Seiden-

ftoff überzogen, aus Gold

und Silber getrieben, aus

edlen Gefieinen oder Kri-

flall gefchnitten, aus ver-

goldetem Kupfer und Mef-

fing angefertigt und durf—

zeigt werden; fie wurden

entweder in den Altarauf-

fätzen oder in den Sakri-

f’ceifchränken aufbewahrt

und erweifen fich als Be-

hälter für ganze Körper

oder als kleine Kif’rchen

zur Aufnahme von Parti-

keln. Auch in Form von

Bruftbildern zur Aufnahme

des Schädels des Heiligen

oder des Märtyrers, in

Armform zur Bergung von

Röhrenknochen der Arme,

als Finger, Füfse oder

andere gröfsere Körper-

teile, als Bilder (Imagines),

d. h. als Statuetten der—

jenigen Heiligen, deren

Reliquien darin enthalten

find, wurden fie herge-

f’cellt; in diefem Falle find

fie aus Metall getrieben

oder hohl gegoffen 299).

Sie wurden aber auch als , “ :;w-m 
Schaugefäfse(Monftranzen)

angefertigt, bei denen fich

das Heiligtum in einem zylindrifchen Gefäfs von Kriftall oder Glas befindet, fo dafs

es von aufsen gefehen werden konnte. Ein fchönes Beifpiel diefer Art, eine be-

glaubigte italienifche Arbeit aus Perugia, gibt Fig. 527.

Zum Altar gehören weiter noch alle fog. heiligen Gefäfse, die zur Liturgie

gebraucht werden: Kelche farm Zubehör, Patenen, Hoftienbüchfen‚ Ciborien und

Monftranzen, Mefskännchen und Giefsgefäfse, W’eihrauchbecken und Schiffchen, Ge-

fäfse für die heiligen Oele, Mefsglöckchen, Weihwafferkeffel u. f. w. —— Arbeiten der

299) Siehe: OTTE‚ a. a. O., Bd. I, S. 183 ff.

Verfchiedene Stuhlwerke (Prato, Florenz).
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Kunft und des Kunf’chandwerkes, die im einzelnen zu behandeln in einem Buche

über Baukunf’c zu weit führen müfste.

Der Technik nach laufen zwei Arten der Behandlung des Schnitz- und Schrein-

werkes nebeneinander her: die glatte eingelegte Arbeit (Intarfia, Marketerie) und

das ausgefchnitzte, flach bis Hark erhaben gearbeitete_‚ auch unterhöhlte Relief

bei fiellenweifer Vergoldung, die je fpäter def’to häufiger auftritt. Beide Arten

' werden für {ich getrennt oder auch am gleichen

Flg‘ 53°“ Stück nebeneinander ausgeführt; bei figürlichen

Darf’tellungen gab man der Intarfia den Vorzug

In vereinzelten Fällen tritt auch eine Nachahmung

__ . ; ‚ . der Intarf1a durch Malerei auf.

‘>——w ? ; Bis gegen die Mitte des XVI. Jahrhunderts

' ‘ " erhielt froh das Schreinwerk in ziemlich reinen

Formen; dann aber teilte es das Schickfal der

Architektur: es ging im äufserlichen Effekt unter

und wurde fchliefslich ärmlich. Das Rokoko hauchte

eine Zeitlang dem Stuhlwerk neues Leben ein; aber

diefer Frühling hielt nicht lange vor.

Ein allgemeines Bild der Anordnung und

Gefialtung eines Stuhlwerkes gibt uns Fig. 528 aus

dem Chor von Santa [Maria in Organo zu Verona.

Im einzelnen mögen die folgenden Werke, als die

bedeutenderen, näher bezeichnet und in das Auge

gefafst werden:

I) Aus der frühef’cen Zeit mit noch goti-

fierendem Detail if’c das von D. da Gajuolo und

F. Mancz'oz‘lo angefertigte Chorgeftühl im Chor von

San [Winz'ato bei Florenz uns erhalten geblieben.

%? 7 " > An diefe Arbeit reiht fich das

„ ' ' ‘ ‘ 2) Getäfel der Sakriftei von Sanla Crow

(1440—50) von Giovanni di 1Wiß/le‘li mit [einer fein

abgeliuften Intarfia, und den Schlufs der Arbeiten

des XV. Jahrhunderts in Florenz bildet der Rücken

der Chorftühle in Santa ]tlan'a novella von Baccz'o

d’Agnolo.

3) In Siena ift aus der Zeit von 1415—29 ein gleichfalls noch fiark goti-

fierendes Stuhlwerk in der oberen Kapelle des Palazzo puälz'co erhalten.

4) In Modena i{t ein Geflühl von 1465 und ein Getäfel vorhanden, fowie

5) ein Schrankwerk in der Sakrit’tei von San ]V[arco (1450) zu Venedig, von Fra

Seäa/l'z'ono Sclzz'aoone begonnen, von B. Fermnle aus Bergamo fortgeführt und von

anderen vollendet; es zeigt gut gefchnitzte Einfaffungen und grofse Intarfien.

6) »Zu den feinften Intarfien Italiens« gehört das herrliche Stuhlwerk im Chor

der Ce'n‘ofa bei Pavia (1486), von B. de’ Pollz' nach Borgog’none’s Entwurf ausgeführt.

7) Das Stuhlwerk im unteren Teil des Chores im Dome zu Fifa, von Domenico

a’z' xWan'otlu und feinen Genoffen gearbeitet (1478—1515), nach dem Brande von

1596 aus den urfprünglichen Befiandteilen zufammengefiickt, zeigt vortrefflich ge-

fchnitzte Unterfätze und Schlufslehnen mit reizend entwickelten Ranken und fchönem
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Stuhlwerke der Bar/ia zu Florenz.

35 !-

Stuhlwexk

und

Getäfel.
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Akanthos (Fig. 528). Diefem verwandt, aber noch feiner empfunden und durch—

geführt, ift
'

8) die Lehne_ in der Kirche Sanla .Maria delle Carcari zu Prato (Fig. 529) und

die in der Badia zu Florenz (Fig. 530).

9) Das berühmte Stuhlwerk des Chores von San Domenico zu Bologna mit feinen

figürlichen Intarfien, von Fra ‚

Damiano Zaméclli da Bergamo Fig' 53"

(1490—1549) unter Beihilfe fei- ’

nes Bruders und einiger Gehilfen

1528—50 ausgeführt, fucht feines-

gleichen auf der Welt. Ein uner-

mefslicher Reichtum bei der tüch-

tigften Ausführung des Malerifchen.

Unter Zuhilfenahme von Metall-

einlagen bei Waffen und mit den

Abfiufungen der Holztöne, il‘t hier

das Höchf’m erreicht, was die In-

tarfiatechnik je gefchaffen.

10) Als eine gute Arbeit des

Riccio (1560) darf das Chorgeftühl

der Unterkirche in Monte Caffino

genannt werden und

11) in Palermo das von

G. Gig/i (15 34) in San Francesco.

12) Neapel if’c befonders reich

an Ausführungen aus der Barock—

zeit, zu der die kof’cbaren Sakrif’rei—

fchränke in der Annnnziala von

Giovanni da ]Vola (1540) den

Uebergang bilden.

13) Eine fehr bedeutende Ar-

beit, befonders in dekorativer Be-

ziehung und im figurierten Ranken-

werk, ift das Stuhlwerk des Dom—

chors in Genua, von A. de For-

nari mit einer vollendeten Meif’cer-

fchaft gefchnitten (1514—46).

14) Als vorzügliche Leiftung

und an das Genuefer Geftühl fich

würdig anlehnend, iPc das Chor—

geltühl von San Giovanni in Parma

zu nennen, als defl'en Verfertiger chchi und Te:/la genannt werden (1512—38).

15) Im Chor der Santa Gin/iina zu Padua ift ein reiches Stuhlwerk aus der

beginnenden Barockzeit von Riccardo Taurino aus Rouen, und

16) (15 57) ein gleichfalls der Barockzeit angehöriges if’c in Venedig im Chor

von San Gio;gio 7naggiorc von Alberz‘o a’i Brit/€ zu verzeichnen.

17) In Perugia verdient das berühmte Stuhlwerk im Chor von San Piotro, eine

  
Stuhlwerk in der Kirche Santa Maria in Organe

zu Verona.
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Arbeit des Stefano de’ Zamäellz' da Bergamo (I 53 5), wegen feiner edlen Pracht und

feines vollendeten Gefchrnackes die höchfte Anerkennung, an das fich dann

18) »das prachtvoll heitere« Stuhlwerk im Chor von 1V[aria 1;zaggz'are in Ber—

game würdig anreiht mit den reizenden Intarfien des Francesco Capodzflrro aus Lovere

(1522—32), bei dem fein Bruder und fein Sohn Zinnino Beihilfe leifteten (1547— 54).

Das vordere Stuhlwerk ziert

eine leichte, hölzerne Bogen-

?l53 3“. ' halle mit gefchnitzten Akro—

‚ _ “"ff‘N _ terien (Meerwundern und Kan-

' delabern) und ift ein Werk des

Giovanni Bellz' und feiner Söhne

(I 540—74). Eine Leif’cung des

italienifchen Kunf’cgewerbes aller-

erften Ranges ift in diefer Schöp-

fung niedergelegt.

19) Alles aber tritt zurück

gegen die Arbeiten des Fm Gio-

vanni da Verona (1457—1525)

in der Kirche feines Klofiers in

Verona, Santa Maria in Organo

—- ein Werk, ebenfo fchön

‚ wie gediegen (Fig. 525 u. 531).

„„ Das Getäfel der linken Sakrif’cei-

„ wand ii’c etwas fpäter und reicher

und in den Einzelheiten [chen

etwas überladen, aber von flu—

pender Ausführung. Wie reizend

und licher iIt das Schnitzwerk

gemacht und trotz der viel-

fachen Wiederholungen der

nämlichen Gliederungen nicht

ermüdend für den Befchauer,

weil vom Verfertiger alles mit

gleicher Liebe behandelt if’r.

20) In der Sakriftei von

Maria delle Grazie zu Mailand

-_ ' ; liegt uns ein Beifpiel der Nach-

‚7 ahmung von Intarfia durch Holz—

Fig. 532.

malerei vor.

21) Ein Beifpiel aus dem

XVII. Jahrhundert bietet das

Chorgeftühl von St. Peter in Rom“°), von Simil auf 1626 datiert.

Des weiteren find die Lefepulte und Chorpulte zu befprechen. Im Chor des

Domes in Fifa ift ein Lefepult (Fig. 532) von Matteo Ciw'talz' aus Lucca ausgeführt,

das aus einem antikifierenden Kandelaber und einem Adler mit ausgebreiteten Flügeln

belteht, ein Motiv, welches die vorhergehenden Kunflepochen bereits verwertet

  
Lefepult im Chor des Domes zu Fifa.

300) Veröffentlicht in: Sum, a. a. O., Bd. II.

35 !.

Lefepulle.
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haben. Ein weiteres Pult, der fpäteren Zeit (1626) angehörig, bei dem das Pultbrett

an Stelle des Adlers von Putten getragen wird, befindet fich im Caro dei Canom'cz‘

in St. Pele’r301).

Ein fchöneres Chorpult hat Fra Giovanni da Verona für den Chor feiner

Kirche Santa Zlfarz'a in Organza in Verona angefertigt.

Auch im Bargella-Mufeum in Florenz ift ein folches mit eingelegter Arbeit

und gutem Schnitzwerk (von _

1498), das noch im Jahre 1866 F'g' 533'

im Klof’cer von Monteoliveto "W ___ ' ” „_

bei Florenz geflanden hat; dort

wurde wenigftens von mir das

gleiche Stück aufgenommen.

Als ein dekoratives »Pracht—

ftück der durch die Antike

vereinfachten Intarfia« ill: der

Bifchofsftuhl im Dom zu Pifa,

1536 von Giovanni Bald/ia

Cemellz'era gearbeitet. Aus der

Mitte des XVI. Jahrhunderts

Itammen die beiden Throne

über den Chorltufen dafelbf‘c

(Fig. 533)-

Als Beifpiele für Reicht-

ftühle und als tüchtige erni’ce

Arbeit des XVII. Jahrhunderts

feien angeführt ein folcher in

Sam‘i Mc/zele e Gaetcmo zu

Florenz und in San Mc]zele in

Bosco bei Bologna von Fnz

Rafael/o mit der merkwür—

digen Darflellung der nackten

Luffuria.

Als eine der vornehmften

und den gröfsten Luxus im

beften Sinne des Wortes zur

Schau tragende Sängertribüne

ift die aus weifsem Marmor mit

Vergoldung einzelner Ornamente gearbeitete in der Sixtinifchen Kapelle zu Rom 302).

Von Orgelbalkonen find zunächft die beiden aus Marmor ausgeführten von

Sanlz'fflma Anmmzrz'ata in Florenz zu nennen; als reiche Balul’craden auf Konfolen

über einer Triumphbogenarchitektur flammt der eine aus dem XVI. Jahrhundert,

der andere aus dem XVII. (Fig. 534).

Ein aus Sandltein mit vorzüglichen Einzelheiten gearbeiteter Orgelbalkon in

Santa Madda/ma de’Pazzz' zu Florenz, bei dem eine gefehloffene Brüftung mit Nifchen—

  

 
    «__‚’Z.3r_ ,

Bifchof5fluhl im Dom zu Fifa.

301) Abgebildet in: Smu.‚ a. a. O.

302) Von Sinti] dem Barrio Pintzlli (r474) zugefchrieben. — Burckhardt erkennt in den ‚ähnlich dekorierten Marmor-

fchranken= diefer Kapelle die beiden Werkftätten des Mina da Fit/izle und des Giovanni Dalmata.



535__

pfeilerchen zur Ausführung gebracht iPc (Fig. 535), fowie ein marmorner Orgellettner

in San Stefano zu Genua von B. da Rovezzano (1499) dürfen nicht unerwähnt bleiben.

In San Giacomo degli Spagnolz' zu Rom ift eine Orgeltribüne befonders intereffant

durch die gute Erhaltung der Bemalung und Vergoldung. Als »herrliche große

Orgelbaluftrade« bezeichnet Burckhardt diejenige des Vincenzo Vicenlino in Maria

maggz'ore zu Trient (1534). Als fchöne Holzarbeit, bei der in der Ausführung die

Fig. 534.
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Orgelbalkon in deri(irche Sahh_'//ima Annunzz'ata zu Florenz.

\

Holzfarbe mit Blau und Goldfaffung abwechfelt, ift der Orgellettner im Dom zu

Lucca(r481) anzuführen und der gleichfalls hölzerne Orgellettner über der Sakrif’tei-

tür des Domes in Siena, von den beiden Barilz' 1511 angefertigt.

»Das vollendetf’te Meifierwerk feiner Art«, eine Arbeit des Giovanni di Pietro,

della » Caflelnuooo<<‚ ift und bleibt die prächtige Orgel in der Spitalkirche della Scala

zu Siena (Fig. 536), dem ein anderes Orgelwerk im Dom zu Arezzo von Vafari an

die Seite geflellt {ei-*”). Ein fieinerner Unterbau mit Konfolen nimmt die Sänger-

tribüne mit ihrer fleinernen Brüf’cung auf. Der Orgelprofpekt ift von vertretenden

303) Abgebildct in: GEYMÜLLER v., a. a. O., Vajan'‚ Bl. „.
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korinthifchen Säulen mit ornamentierten Schäften flankiert, die ein antikes Gebälke

mit fegmentförmigem, hohem Tympanon, das fich bis unter das Deckengewölbe fchiebt,

tragen. Die Orgelpfeifen find in viereckigen Rahmen gruppiert, in fieben fchmale

Felder eingeteilt, von denen drei die kleinen Pfeifen, vier die grofsen enthalten —— ein

fchöner, büfettartiger Aufbau im ganzen. Zwifchen den grofsen Konfolen des Unter-

baues find Nifchen mit Figürchen eingefetzt; im Mittelfeld fteht ein kleiner Altar.

Freier im Entwurfe find die Orgeln in Maria del Papolo und die beiden in

[Plan'afopra [Minerva zu Rom. Die letzteren befinden fich im Querfchiff und find in

Fig. 535.

  
Orgelbalkon in der Kirche San/a Maddalma de’ Plan" zu Florenz.

gefchickter Weife über zwei Rundbogengewölben von zwei Kapellen neben dem Chor

angeordnet. Aus den Zwickeln der beiden auf. dem Trennungspfeiler zufamrnen-

treffenden Bogen erheben fich Figuren, die mit den als Konfolen gebildeten Bogen—

fchlufsi’teinen die Orgelbaluftrade tragen. Der Orgelprofpekt zeigt das Triumph-

bogenmotiv, in der Art der Prälatengräber im Chor von Maria del Popola. Die

Figuren haben einen beinahe weifsen Elfenbeinton, die Pfeifen die Zinn- oder

Silberfarbe; alles übrige ift vergoldet. _

Rom dürfte auch bezüglich der Kapellen- und Chorfchranken den Vortritt mit

den Marmorfchranken in der Sixtinifchen Kapelle haben, die, wie angenommen, ein

Werk des [Wing da Fz'ejble und des Giovanni Dalmata find. Ueber dem Boden erhebt



Fig. 536.

 

    
Orgel in der Spitalkirche della Scala zu Siena.



___538
 

lich zunächfi: eine (2+11/'2m=)21j2m hohe gefehloffene, mit Wappen, Putten und

Fruchtgehängen gefchmückte, weifse Marmorbrüftung, auf der im Querfchnitt qua-

dratifche Marmorpfeilerchen Reben, die auf korinthifchen Kapitellen ein Marmorgebälke

tragen, welche Teile zufammen etwas über 2,oom hoch find, fo dafs die Schranken

etwa 3‘/2m in die Höhe ragen. Den Pfeilerchen entfprechen fiir Kerzenbeleuchtung

eingerichtete Marmorkandelaber, die auf dem Gebälke ftehen. Alle Flächen und

Gliederungen find mit Ornamenten bedeckt; der Raum zwifchen den Pfeilern fit mit

einem einfachen Metallgitter ausgefpannt”*).

Altarfchranken einfacherer Art, aber mit edelfter Ornamentierung, gleichfalls

aus weißem Marmor, find in [Maria dei .Miracoli zu Venedig, 1480—86 unter der

Leitung Pietro Lombardz’s ausgeführt (Fig. 537). Die Füllplatten mit dem Porphyr-

rundf’cück, den Palmetten und den

Delphinen zählen fchon mit zur

reizvollften venezianifchen Deko- ? 3 .) ‚' ' j$.—V_„zéa,.‚.ad.;}4;m„r;_-7.„.4.3.

rationsarbeit. ' ' ' '

Marmorfchranken mit Gittern

und mit eingeftellten Säulen zum

Verfchluffe der Kapellen find in

vorzüglicher Arbeit in San Pelronio

zu Bologna zu finden. Schranken -

aus dem XV. und XVI. Jahrhun-

dert in den Kirchen [Vlaria mag-

gior€‚ San Giovanni in Laterano,

Batti/iero San Giovanni, 51. Peter

zu Rom, ferner folche in Mailand

und Lodi find in der unten ge-

nannten Quelle 3 ° 5) veröffentlicht.

Als Marmorbaluftrade in rei-

ner Formgebung find die Schran-

ken in der Capella Carafcz in

]V[aria fopra [Minerva (Fig. 538)

zu Rom ausgeführt, andere fchöne

in Maria del Popolo ebendafelbf’c.

Beim Hochaltar in Santa Maria delle Grazz'e zu Mailand find die Schranken

in intereffanter Weife, aber der Barockzeit angehörig, aus verfchiedenartigem Ma-

terial hergeftellt; die Poftamente, der durchlaufende Sockel und die Handleiften

belieben aus rotem Veronefer Marmor, die von diefen umfchloffenen Rahmen aus

fchwarzem, die Rofetten und Agraffen aus weifsem Marmor, die eingefpannten Fül-

lungen aus Bronze. Ganz eherne Gitter aus der Zeit von 1444 treffen wir an der

Capella della Cintola in Prato von Bruno di Ser Lapo Maggei.

Die prächtiglten Gitter aus Eifen und Bronze als Kapellen—, Querhaus- und Chor-

abfchlüffe nach dem Langhaus zu wurden von den Mailänder Künftlern Francesco

Villa, Piez‘ro Paolo Rißa‚ A1närogio Scagno (1660) in der Carlo/a bei Pavia aus-

geführt 305).

Fig- 537.   

Marmorfchranke in der Kirche Santa Maria dei .Mz'racoli

zu Venedig.

304) Abgebildet in: SIMIL‚ ;. a. O.

305) GRUNER, a. a. O., Taf. 62.

306) Siehe zwei Beifpiele in: BELTRAMI. L. La Certo/a di Pavia. Mailand 1895. S. 130 u. 13:.
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. Die Verbindung des dunklen Eifens mit der blanken Bronze wird bei ver-

wandten Arbeiten in der genannten Zeit (zweite Hälfte des XVII. Jahrhunderts)

gern bevorzugt.

Die Sitte, die Verftorbenen geiftlichen und adeligen Standes in Kirchen zu

begraben und die Stätte durch Denkmäler zu bezeichnen, geht durch das ganze

chriftliche. Mittelalter 307); fie reicht bis in die fpätel'te Zeit der Renaiffance herein.

Bald alfo iit es eine hohe Priefterfchaft, wie in Rom, bald eine kriegerifche Arifto-

kratie, wie in Neapel und Venedig, dann find es Heroen der Wiffenfchaft und der

Kunft oder hervorragende Staatsmänner (Santa Croce in Florenz), für welche folche

künftlerifch zu geftaltende Erinnerungszeichen zu befchaffen waren.

Fig. 538.

 

 

 
Schranken in der Capella Carafa der Kirche Maria fapra Minerva zu Rom.

Der Form nach haben wir es mit liegenden oder flehenden Denkmälern zu

tun, von denen die letzteren mehr der fpäteren Zeit angehören. Die Begräbnis-

fiellen werden bei erfteren gekennzeichnet durch Stein- oder Bronzeplatten, die mit

dem Fufsboden in der gleichen Höhe liegen, denen die fog. Tumben (Tumba) folgen.

Dies find aufgemauerte, mit einem Stein oder einer Metallplatte bedeckte oder

ganz aus Metallplatten zufanimengeftellte, über dem Fufsboden erhobene Grabmäler;

dabei kann die Tumba freif’tehend oder mit einer Seite an die Wand gerückt, auch

nach Art der Arkofolien der Katakomben nifchenartig überbaut fein. Hierzu find

auch die »bahrenartigen«, auf Säulen oder Tiergefizalten ruhenden Stein- oder Metall-

grabmäler zu rechnen, die noch dem Ausgang des Mittelalters angehören.

Epitaphien und Kenotaphien, die zum Gedächtnis an die Verltorbenen an den

307) Siehe: OTTE‚ n a. O.. Bd. I, S. 334.

356-

Grabmäler,

Epitaphien

und

Kenotaphien.
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Wänden und Pfeilern der Kirchen und Kreuzgänge aufgerichtet wurden, gehören zur

Gattung der fiehenden Grabmäler.

Was die Gotik auf diefem Gebiete in Italien gefchaffen, ift meifl maniriert,

gegenüber von dem, was die Renaiffance hervorbrachte. Die erf’cere fand fich mit

dem Sarkophag auf Säulen oder Tragfiguren

mit oft kaum mehr fichtbaren, hoch angebrach-

ten, liegenden Statuen ab, oder fie ftellte ein

Tabernakel auf Säulen mit einem Gemälde in

tiefem Schatten her. Wo fie Statuetten ver-

wendete, kamen fie wegen allzuhoher Auf—

Ptellung nirgends recht zur Geltung; auch die

einen fteinernen Vorhang ziehenden Engel

waren nicht die glücklichfte Beigabe.

Mit diefem Vermächtnis rechnete die

Renaiffance; fie gef’caltete aber das Vorherge-

gangene >>fchön, finnvoll und in vernünftigen

Verhältniffen« um. Neben diefer Erbfchaft

kam auch noch die fehr viel ältere der Antike

in Betracht, die nicht ohne Einfluß auf diefe

beinahe reichfte und wundervollfte Kunl’cleil’cung

der italienifchen Renaiffance geblieben if’c.

Architektur und Skulptur teilen fich gleich-

mäfsig in die Arbeit, wobei die verfchiedenf’cen

Gefleinsarten, vom fchlichten Sandf’cein und

einfarbigen hellen Marmor bis zu den buntge—

färbten koltbaren Sorten und harten Graniten

oder Porphyren, zur Verwendung kamen.

Neben jenen ilt es die Bronze allein oder

diefe in Verbindung mit kofibarem Gefiein,

welche noch Verwendung gefunden hat, wie

z. B. am Sarkophag des Giovanni e Piero de’

Medici in San Lorenzo zu Florenz von Andrea

Verroo/zio 3 ° 9).

In der frühen Zeit fpielt bei den Denk-

mälern fowohl die vergängliche, als auch die

monumentale Polychromie eine Rolle, indem

neben dem weifsen Marmor dunkelrote Por-

phyre, namentlich in Form von Füllplatten

(Grabmäler in der Badia und in Sankt Croce

zu Floreriz), zur Anwendung kommen, oder es

werden heraldifche Farben auf den Marmor

Fig. 539.
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Grabmal des Angela Acciajoli in der

Carlo/a bei Florenz 303),

aufgetragen, befonders Blau, Rot und Gold, wobei noch die \Nappenfchilde in den

Hausfarben prangen (Grabmäler in Araceli und San Praflea’e [1474] in Rom) und

die Wandflächen hinter den Sarkophagen braunrot gefärbt find. Die Bahrtücher

auf den Paradebetten zeigen vielfach goldene Stoffmufter auf blauem Grund (Florenz).

308) Vergl,: Gozzmi, V. Mouumenti/efolcrnlz' della Toscana. Florenz 1819. Taf. 13.

309) Fakf.-Repr. nach ebendaf.
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Das herrfchende Motiv, welches bei den Grabmälern der Renaiffance durch-

geht, if’c in der Regel eine nicht zu tiefe Nifche, in der unten der Sarkophag fteht,

auf diefem unmittelbar oder auf einem zierlichen Paradebett über demfelben die

liegende Statue des Verblichenen, im Halbrund der Nifche eine Madonna mit Engeln

oder Schutzheiligen in Hochrelief; die Nifchenpfeiler, die Sarkophagenden, die

Kämpfer und die Bogenfcheitel find mit Statuetten und Kinderengeln befetzt. Die

Nifchenpfeiler find in Florenz beinahe durchweg als korinthifche Pilafter gebildet;

in Rom find fie mehr durch kleine Nifchen belebt; in Säulenftellungen mit Statuen

umgewandelt, treffen wir fie in Venedig und Verona als Beftandteile grofser, aus-

gedehnten felbf’t triumphbogenartiger Vi’anddekorationen.

Als Tumba aus Marmor ift das fchöne Grabmal des Angelo Acciajoli in der

Carlo/a bei Florenz gemeifselt, ein Werk von 15 50, angeblich von Donaldlo und

Giuliano da Sangallo (Fig. 5 39), dem als Höchftes die von Antonio Pol/ajuolo 1493

Fig. 540.
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Sarkophag des Giovanni de' Medici in der Kirche San Lorenzo zu Florenz 309).

in Erz gegoffene Tumba des Sixtus ]V. in Si. Peter zu Rom gegenüberfteht. Auf

einem Paradebett die liegende Statue des Papfies im grofsen Ornat mit der Tiara

auf dem Haupte, vier Wappen an den Ecken und fechs allegorifchen Figuren auf

der wagrechten Fläche des Bettes. An den Seitenwandungen find, durch liegende,

zum Teile in Löwentatzen endigende Konfolen getrennt, je drei Reliefs figürlichen

Inhaltes an den Langfeiten und je zwei an den Schmalfeiten angebracht — das

Ganze ein ernftes‚ grofsartiges Werk von ergreifender Schönheit!

Den antiken Sarkophag verwertet Donalello in (einem Grabmal des Giovanni

de" Medici zu San Lorenzo zu Florenz (Fig. 540), und Francesco da Sangallo erinnert

in feinem für Angelo Mami in der Annunzz'ata zu Florenz (1546) gelieferten Denkmal,

mit der auf den rechten Arm geltützten, ausgeftreckten Figur des Verfiorbenen auf

einfach gegliedertem Sarkophag, an etruskifche Vorbilder, allerdings in einer fehr

verfeinerten Auffaffung (Fig. 541), und der gleiche Meifler nimmt die römifche Aedi-

kula mit der fitzenden Figur für fein Bifchofsgrabmal (1560) in Anfpruch (Fig. 542).

Auch Lucca della Robbia bleibt in feinem einfach fchönen Denkmal für Bonozzo

Federighi (1450) in San Francesco di Paola zu Florenz am antiken Sarkophag haften.

Auf den Sarkophagdeckel ift die Statue des Verftorbenen gebettet, im Ornat mit der

Mitra auf dem Haupte, im Hintergrund der Nifche reliefierte Halbfiguren des Erlöfers,

der Maria und eines Heiligen; Blumengewinde umziehen die Nifche an vier Seiten
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auf flachem Rahmen, den ein etwas dürftiges Gefims abfchliefst‚ Hier liegt eine

gröfsere Weihe, ein tieferer Ernft in diefer frühen Schöpfung als in allen fpäteren

Prunkfiückén (Fig. 543). Mit einem gefchlol'fenen, auf Konfolen ruhenden Sarkophag

und der Auff’cellung einer Büf’ce des Verftorbenen begnügt lich [Wing da Fiefole bei

Fig. 541 .

 

  

 

 

 

 

 

 

 

/ , _ _

manws rmrivs.assx

% bc-mmmflß Aszém

      
 

 

   
   
 

Grabdenkmal des Angela Alarm“ in der Anmmzz'ata zu Florenz 3°").

feinem Bifchofsgrabmal im Dome feines Heimatsortes (Fig. 544); das Ornament ift

dabei von größter Feinheit, zart und fchön entworfen und ausgeführt.

_ In den Fehler der Gotik verfällt Donalello bei feinem Grabmal für Papfi:

}”o/mmz XXIII. im Battzßrro zu Florenz. Er fchafft fich einen von Nifchen mit

Figuren und Pilaftern belebten, echten Renaiffancebau, über dem auf Konfolen der
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Fig. 542.

Timo mcomxr. mzsc‚xvczsnzo

msroxumvu svr namens scannen

QUD SEB! TE STA\EN'I'O

roärmnv= m'rzsaa int. rosuvm‘
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Grabdenkmal des Paolo Gier/ia in San Lormza zu Florenz 809).

einfache Sarkophag mit dem

antikifierenden Paradebett

und der liegenden Geflalt

des Papfles ruht, die aber

an zu hoher Aufßellung im

Verhältnis zum Ganzen lei-

det. Das Madonnenbild in

der Mufchel if’c fchön, aber

das Detail der Mufchel

felbft zu grofs und der Frei-

nerne Vorhang keine glück-

liche Beigabe (Fig. 545).

An diefer leidet auch das

Grabmal des Kardinals von

Portugal 0459) in San Illi-

niato bei Florenz (Fig. 546),

bei dem aber die tiefere

Stellung des Sarkophags

mit dem Paradebett zu

loben if’c.

Ernft und gut im Auf-

bau und in den Einzelheiten

bleibt wieder Zilina da Fie-

/ole im Grabmal für den

fl/[arc/zefe Ugo in der Badia

zu Florenz, bei dem die

Seitenfelder der Nifchen-

wand und die Zwickel beim

Rundmedaillon mit der Ma-

donna aus rotem Porphyr

ausgeführt find, während

alles übrige aus weißem

Marmor hergeftellt iPc (Fig.

547).

Diefem verwandt ii‘t

das Denkmal der Floren-

tiner Brüder Bonfi im At—

rium von San Gregorz'o in

Rom, nach Bzrrck/zardi »ei-

nes der fchönf’t geordneten

der ganzen Renaiffance«.

Die Büfien der beiden

Brüder find in Rundnifchen

des Unterbaues aufgefiellt,

auf dem ein truhenartig gebildeter Sarg fieht und über diefem, als Wandreliefs aus—

geführt, die Madonna mit dem Kinde, rechts und links davon ein fiehender betender

Engel. Das firenge, halbrunde Tympanon weicht hier einer auch an anderen
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Monumenten wiederkehrenden Mufchel mit dem Florentiner Wappen; die Ecken

find durch Balufier ausgezeichnet (Fig. 548); die Arabesken find von befonderer

Feinheit.

Fig- 543-

 

 

 
 

 
 

 

3
4

W
J
é
W
W
'
M
—
"
W

"
.

.
.
»
.
.
"
a

 

 

 AI AAAAAAAA'!
.l‘I-Il‘ll'fll ’\Ä1'1
 

 

r
i
m
/
“
!
.

\

 

A
'
A
'
A
A
‘
A
'
A
‘
A
A
A
‘
A

\
\

1\
w
w
w

V
K
\
T
W
O
’
V
V
T
V
T
J

'
V
7
‘
O
‘
T
ß
'

‘

      ‘ w '
A
'
A
A
'
A

   

‚. R. P. \ ‘_.s

»- mm; DE FEDERIGHBH .}

. '‚J EHSCOHEESVLANI

» -*‘ ':'"Cä'IV1RKI\‘TEGERRD»L£WILQ. ‚ ‚

Ä sum.cm_mvng VDQT

#.‚ ANNOQIEM.CCCC.L

“g,. 'TJE‘SVNCTVS EST
\\ "

    
     
  

 
 

Sarkophag des Benazzo Federig/zi in der Kirche San Francesco di Paola bei Florenz 309).

Den höchflen dekorativen Schwung und Stil, »der durch griechifche, nicht

blofs römifche Mufter geläutert ift<<‚ erfcheint in dem von Dqflderz'o da Seltignano

ausgeführten Grabmal des [Warzuppz'm' in Santa Croce zu Florenz (1450). »Hier Hi

alle Willkür verfchwunden; die glücklichf’ce Unter— und Ueberordnung macht auch

den vollflen Reichtum geniefsbar. Was fpäter vielleicht nicht wieder in diefer Rein-
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heit und Pracht erreicht wurde, if’c vorzüglich das Rankenwerk am Sarkophag«“°).

(Siehe Fig. 121 [S. 118] und im Vergleich das Ornamentenwerk an der Bzga des

Vatikan.)

 

 

 

 

  

 

    
  
Bifchofsgrabmal im Dom zu Fiefole 309).

Die bedeutendfte und letzte Form, welche das architektonifch angelegte Wand-

grab erreichen konnte, wo der Triumphbogen wie nirgends anders mit diefer leichten

Majef’tät behandelt ift, erkennt Burckhardt den Prälatengräbern im Chor von 1Warz'a

del Papalo in Rom zu, vom großen Andrew Sanfmvz'no (I 505) entworfen und aus-

geführt; die Arabesken gehören zu dem Allerfchönften der ganzen Renaiff'ance'3“).

310) Vergl.: BURCKHARDT, ]. Der Cicerone etc. Bafel 1860. S. 234.

3“) Veröfl'entlicht in: LETAROUILLY, a. a. 0.

Handbuch der Architektur. II. 5. "
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Aufser diefen Kunftwerken find in Rom noch das plaftifch und dekorativ aus—

gezeichnete Grabmal Savcl/z’s (1498) in Amcylz', dann dasjenige des Pelrm Fern):

im erf’cen Klofterhof von me7'a fo/7m J*[i;m‘r;a‚ ferner jenes des Piel/W Rz'arz'a (1474)

im Chor von szli qu/lolz' und im Kreuzgang von flfm'z'rl del/a Pace das Grabmal

des Bifchofs Bacciaccz'o (1497) zu

nennen und mit diefen noch hun-

dert andere von gleichem künfileri-

fchem Wert, die hier nicht alle na-

mentlich angeführt werden können.

In der Crrf0fzz bei Pavia ift

es die Tumba unter einem zwei—

gefchoffigen Sacellum des Gio—

vanni Galms:o Vzlrcom‘z', von Gia—

como C/zrz'flofw’o Romano und

Be;zedrffo Briosco begonnen (beide

haben ihre Namensinfchrift am

Denkmal hinterlaffen, der eine

am Hauptgefimfe, der andere

am Sockel der Madonnenftatue)

und unter Mitwirkung des Galeazza

1’1/[f/i und des Brmardz'na da

iVm/ale (1492— 1 569) vollendet

(Fig. 549312), welche uns noch

ganz befonders feffelt.

Von römifchen und griechi-

fchen Einflüffen Hark angehaucht

ift das Denkmal des Strozza in

Sant’ Andrm in Mantua (1529),

bei dem der Sarkophag mit der

ausgeftreckt liegenden Statue des

Verftorbenen auf einer mit Ge-

fimfen umfäumten Platte ruht, die

von vier Karyatiden getragen

wird. Sie erinnern in Geflalt und

Haltung an ein bekanntes griechi-

fches Marmorwerk im 1szfea 71a-

3ionale zu Neapel oder an diejenige

des Erechtheion in Athen. Auf

einer ornamentierten, gemeinfamen

Plinthe Itehend, geben fie dem

Werk ein eigenartiges Ausfehen

von befonderem Reize (Fig. 550).

Man wird dabei an eine verwandte Schöpfung erinnert, an das Grabmal des

Caracz'o/o in San Giovanni zu Carbonaro, das dem Andrea di Ciccz'o7ze zugefchrieben

wird. An Stelle der weiblichen Figuren treten aber hier drei an vierkantige Pfeiler

Fig. 545.
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Grabmal des Papfles _‘70/zann XXIII. im Balti/lera

zu Florenz 309).

 

312) Nach Angabe von Beitrami (:|. a. O., S. 103 ff.).
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Grabmal des Kardinals von Portugal in der Kirche San fl/im'ata bei Florenz 309).

fich lehnende Gewappnete, die mit den Stützen, wie bei der Incanlada zu Salonichi,

aus einem Stück gearbeitet find und mit diefen zufammen die Träger bilden,

auf denen der mit Nifchenfigürchen gefchmückte Sarkophag ruht; die Vorderflächen
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des letzteren find mit den fpätrömil'chen, einen Kranz haltenden, fchwebenden

Figuren verziert.

Auch das I 793 nach Ifola Bella überführte Denkmal des Giovanni Borrznneo,

eine glänzende Leiftung des Uebergangsltils, zeigt das ähnliche Motiv bei An-

wendung von je drei figurier—

ten Pfeilerltützen an den

Langfeiten, die den reich

fkulpierten Sarkophag tra—

gen—“**). Diefer Teil der Ar-

beiten wird dem O;nodm

zugefchrieben; nach urkund-

lichen Ueberlieferungen arbei-

tete an diefern Monument

Antonia Palz‘z' 1475—79.

Unter Hinweglaffung der

Figuren bei den viereckigen

korinthifchen Freiltützen, aber

mit einer Bogennifche über

dem Sarkophag, in der lich

die Reiterfigur des Helden

befindet, ift das Grabmal des

Col/eonz' von Onma’ea in Ber-

gamo entworfen.

An diefe Gruppe fchliefst

{ich noch das Grab des Do-

gen Jfocenigo in Giovanni €

Paolo in Venedig an, bei dem

in einer Nifche flatt der Fi—

gurenpfeiler Freifiguren den

Sarkophag tragen, während

mit Rücklicht auf den er-

höhten Standort die Statue

des Bogen auf dem getrage-

nen Sarge fiehend gebildet ill.

Als Repräfentant der

großen Venezianer Grab-

mäler, als fäulengefchmückte

Triumphbogen mit Figuren-

nifchen, darf dasjenige des

Bogen A. Vena’ramz'n in Gio—

vanni £ Paola genannt werden.

Fig. 547.
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Grabdenkmal für den Alan/„fe Uga in der Badia zu Florenz 309).

Alle liegende und ftehende Figuren auf dem Sarkophag und fogar den Reiters-

mann hoch zu Roffe (feines Gewichtes wegen z. B. in Bergamo aus vergoldetem

Holz ausgeführt) über demfelbenl

Das Grabmal vom Ende der erfien Hälfte des XVI. Jahrhunderts bis in die

Barockzeit zeigt als typifche Form einen großen Sarkophag mit allegorifchen

313) Ahgebildet in: MEYER, a. a. O., Bd. II, Taf. X,



Fig. 548.
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Grabdenkmal der Brüder Banfl im Atrium der Kirche Sah Gregor/o zu Rom.
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Figuren nebft einer \Vandarchitektur mit der Porträtftatue des Verblichenen. Als

genialfte Leiftung diefer Art gelten die \Vunclerwerke des J[z'c/zelangcla in der

Sakriftei von San Lonvz:o‚ die fog. Mediceergräber in Florenz (Fig. 551 u. 552).

Fig. 549.

 

 
Tumba in der Carlo/a bei Pavia.

>>Architektur und Skulptur find fo zufammengedacht, als hätte der Meifier aus

ein und demfelben Tone Sarkophage, Statuen, Pilafler, Simfe, Nifchen, Türen

und Fenfizer vormodelliert. Höchfte Einheit von Raum, Licht und Formen« —- ein
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Urteil, das jeder gerne unterkhreiben wird. Nach dem gleichen Grundgedanken find

die Papfigräber innerhalb der genannten Zeit in Sf. Pdf/' ausgeführt“*)‚ wobei

dasjenige Paul ]]]. (1549) mit den wunderbar fchönen halbliegenden Figuren der

Fig. 550.

 
Grabdenkmal deé Slrozza in der Kirche 5am’ Anz/rm zu Mamma.

Klugheit und der Gerechtigkeit von Giacomo de'/ht Porta als das gediegenfie be«

zeichnet werden mufs. «

Die Gräber in der Capc/lzz dpi Prz'nc{;>i, der Grabfiätte der Grofsherzoge aus

3“) Veröfi'entiicht in: Sme, a. a. O.
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Fig. 551.

 

  
 

    
 

Grabdenkmal des Lorenzo de [Medici in der Kirche San Lorenzo zu Florenzao9).

dem Haufe me’z'cz' in Florenz (1604 erbaut) zeigen in 6 Nifchen die prächtigen und

in koloffalem Mafsftab ausgeführten Granitfarkophage der Fürften von Co/imo ]. 'bis

Cofimo III. (1575—1723) und darüber Nifchen mit zum Teil vergoldeten Erzftatuen

— ein in der Form fchwaches, aber in der Koflbarkeit der Materialien und der
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Fig. 552.

1   
Grabdenkmal des Giulian‘o de ‚Medici in der Kirche San Lorenzo zu Florenz 309).

Größe des Mafsf’cabes alles überbietendes Ausklingen des michelangelesken Ge-

dankens. 22 Millionen Lire follen fiir diefen Zweck aus den Privatmitteln des Ge—

fchlechtes, nicht durch Steuern, aufgewendet worden fein!

Außer aller Linie fteht, was das Lebenswerk Mc/zelangelo’s werden follte, das
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Glocken.

554

Grabmal _‘}'ltlius II., von dem nur Skizzen und Einzelfiguren (in San Büro in 24316012"

zu Rom) auf uns gekommen find3l5).

» V}'vos wow, ]l/ortuos plngo, Fulgura frangof«

Die Glocken find als öffentliches Verfammlungszeichen, zum Weckruf als

Klingeln fchon im alten Rom im Gebrauch gewefen und werden in der chriftlichen

Zeit für Zwecke der Kirche weiter ausgebildet werden (ein. Die ältei’cen waren wohl

  
Große Glocke in der Peterskirche zu Rom“°).

klein und _aus Blech zufammengenietet, obgleich auch früher fchon gegoffene Glocken

erwähnt werden.

Das IX. Jahrhundert ifi die Zeit der allgemeinen Verbreitung des kirchlichen

Glockengebrauches. Der bildnerifche Schmuck war im Mittelalter ein fehr be—

fcheidener; er befchränkte fich meift auf wenige Leif’cenprofile und Infchriften. In der

Halle des Obergefchofi'es des Bargello-Mui'eums in Florenz find 7 Stücke aufgef’tellt,

die alle eine langgeflreckte Tulpenform mit den üblich gewordenen Randprofilie-

rungen zeigen, deren ältel‘tes Stück die Jahreszahl MCLIII trägt, während andere

315) Vergl.: Aläum in'c/wlangiolesco dei Di_/Z*:ni Originali rzpraa'atta in Faialilografla. Florenz 1875.

31°) Fakf.-Repr. nach: HITTORFF & v. ZAN'I‘H, :. a. O.
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die Jahreszahlen MCCCLXXXIIII und MCCCCXXXX haben. Bei einigen find die

Klüpfelhalter durch Splintbolzen am Boden, nach aufsen fichtbar, feltgemacht, bei

anderen mittels Schrauben. '

Eine reicher gefchmückte Glocke ift am oberen Rande mit Fef’tons, weiter

unten mit einem Puttenfries verziert; als Giefser ift der Florentiner Meifier Giovanni

M Cmm' angegeben mit der Jahreszahl MDCLXXV. Auf dem fchiefen Turme in

Fifa zeigen einige Glocken das Mediceerwappen, und eine davon trägt die Infchrift:

Fufum .Hac . 0155 . Deogue . addicfzmz . 1Vz'colas . Caßello . Aedz'fzm. A. D. MDCVI.

Die Läutevorrichtungen der Glocken find etwas umf’tändlicher Art. Unter

dem Jochholz, das mit eifernen Zapfen befetzt ift, die in eifernen Pfannen gehen,

ifl ein dreieckiger fchlittenartiger Holzrahmen befeftigt, deffen Spitze nach innen

gekehrt i(°c und beim Läuten in Bewegung gefetzt wird. Ganz primitiv ift die Vor-

richtung an den 5 Glocken des Campam'le im Hofe der Annun.ziala zu Florenz;

an das Joch ilt ein abwärts gerichtetes Brettficück genagelt, in das winkelrecht

ein Stab gelteckt ift, an defi'en Ende das Läutefeil hängt. Dabei darf nicht ver-

geffen werden, dafs in vielen Kirchen Italiens nicht alle Glocken gefchwungen,

fondern vielfach nur gefehlagen werden.

Ein Prachtf’rück an Form und Verzierung ift die grofse Glocke von St. Peter

in Rom (Fig. 553), die 1785 umgegoffen wurde—*“).

35. Kapitel.

Klofter- und Bruderfchaftsgebäude.

Diesfeits der Alpen hatten im Mittelalter die Klofterbauten in der Anlage und

Ausdehnung fchon einen hohen Grad von Vollkommenheit erfahren und meift einen

höheren als in Italien, wo aus dem XII. bis XIV. Jahrhundert kaum mehr ein Kletter-

bau von Bedeutung nachzuweifen ift. Dagegen nahm im XV. Jahrhundert die Re-

naifl'ance diefe Gattung von Bauten wieder auf und führte fie meift gröfser, ficher

aber viel prächtiger aus, als dies dem Norden vergönnt war. Was die Klofterbauten

begünftigte und ihnen eine hohe Bedeutung zukommen liefs, das war »die treff-

liche, rationelle Anlage, die Schönheit und die Vielgeftaltigkeit des Hallenbaues«‚

mit dem die Renaiffance fo vortrefflich zu wirtfchaften verfland. In der vielfeitigen

architektonifchen Gefialtung und Durchbildung der mit Hallen umzogenen Höfe liegt

das baukünftlerifche Schwergewicht diefer Gebäudegattung.

Dann ift es aber die Kloiterkirche felbft, deren Sakriftei und fonftige Neben-

räume, das Refektorium, der Kapitelfaal, das Dormitorium, auch die Wohnung des

Priors, die Bibliothek, welche die Anlage mit ihren notwendigen Wirtfchaftsgebäuden

(Scheunen und Stallungen), Krankenräumen und Gaftwohnungen u. f. w. zu einer

ausgedehnten und höchft bemerkenswerten machen. 7

Die Größe der Bauten und ihre Ausftattung hängt von den Satzungen und

dem Reichtum des Ordens ab, dem fie zu dienen hatten. Die Bettelordenklöfler

waren anders eingerichtet als diejenigen der reichen und vornehmen Benediktiner,

und jene, welche ihren Brüdern ein ewiges Schweigen auferlegten, mufsten andere

Wohnungsverhältniffe fchaffen als wie die, welche den Verkehr mit der Aufsenwelt

1117) Siehe PI. 39. An. 1785 in: SIMIL‚ a. a. O. —— Der untere Durchmefl'er der Glocke wird zu 2,23!!! angegeben.

358.

Klöfler.


